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VON EINEM DER NIE SCHWIEG � STEFAN HEYM
Lesung in der Kapelle Neuensalz

Stefan Heym hielt das lange Schwei-
gen für einen der Gründe fürchterl i-
cher Ereignisse, welche die Geschichte
Europas prägten. Daraus zog er für
sich die Konsequenz, dass er nie mehr
schweigen wol lte.

Die Fraktion DIE LINKE im Sächsischen
Landtag wol lte herausfinden, welche
Schlussfolgerungen die Menschen heu-
te aus den Werken Heyms ziehen. Aus
diesem Grund organisierte die Frakti-
on eine Reihe von Lesungen mit den
Schauspielern Annette Richter, Franz
Sodann (MdL) und Peter Sodann. Die-
se Veranstaltungsreihe machte am 08.
Juni Halt in der gut gefül lten Kapel le
Neuensalz.

Heyms Leben war geprägt von Gegen-

sätzen, aber zugleich auch von klaren
Überzeugungen. So trat er in den
1 950er Jahren aus der US-Armee aus
und gab seine im 2. Weltkrieg erhal-
tene „Bronze Star Medal“ zurück, da
er diese durch den Korea-Krieg als ent-
ehrt ansah.

Während seiner Zeit als Schriftstel ler
in der DDR war er anfangs davon über-
zeugt, dass die Teilung Europas hilf-
reich für dessen Fortschritt sei. 1 989
unterzeichnete er dann den Aufruf „Für
unser Land“, weil er die pol itische und
wirtschaftl iche Vereinnahmung der
DDR fürchtete. Vier Jahre später er-
öffnete er als Alterspräsident für die
PDS die Legislatur des deutschen Bun-
destages. Er war nie Mitgl ied einer
Partei (auch nicht der SED) und mus-

ste sich trotzdem die Anfeindungen
der anderen Fraktionen im Bundestag
und ehemal iger Wegbegleiter gefal len
lassen.

Stefan Heym tat auch als Abgeordne-
ter das, was er schon immer getan
hatte: Er schwieg nie.

Nach einer Stunde kurzweil iger und
lebendiger Lesung endete diese mit
den Worten Heyms: „Mein Wort ist
noch da, die Kraft meiner Sprache.“

Die anschl ießende Diskussion wurde
kurzerhand ins Freie verlegt und führ-
te neben interessanten Gesprächen
auch zu viel berechtigtem Lob für die
Künstler.

Lars Legath
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KURZE WEGE FÜR
KURZE BEINE!

In der Oberschule in Pausa l iegen ak-
tuel l 37 Anmeldungen für die fünfte
Klasse vor. In Sachsen bedeutet das,
dass nicht al le Schüler angenommen
werden dürfen, da genau drei Schüler
fehlen, um Gesetzeskonform zwei Klas-
sen zu eröffnen. Die Zweizügigkeit ist
bei derzeitigem Klassenteiler damit
nicht mehr mögl ich.

Maik Schwarz, Bundestagskandidat
der LINKEN, findet das unmögl ich und
erklärt: „Die Ereignisse um die Ein-
schulung der Fünftklässler in Pausa
sind Sinnbild für die verfehlte Bildungs-
pol itik der sächsischen Landesregie-
rung. Über Jahre hinweg wurden
Lehrerstel len gestrichen. Einmal auf
Kante genäht, lässt das Bildungssy-
stem dann kaum noch Abweichungen
von einem starren Normbild zu. In Pau-
sa wird das nun deutl ich.

Festgelegt ist, dass es keine Schul-
klassen unter 20 bzw. über 28 Schü-
lern geben sol l . Dass die Real ität mit
37 Anmeldungen aber eben auch mal
anders aussehen kann, wurde dabei
nicht berücksichtigt. Denn für zwei
Klassen á 20 Kindern reicht das nicht
und für eine ist es zu viel . Die Lösung
innerhalb der Regelungen sieht nun
so aus, dass Schüler, die gern in Pau-
sa zur Schule gehen wol lten, nicht an-
genommen werden. Wie es zuletzt
hieß, entscheidet in manchen Fäl len
ein Los.

Die traurige Folge daraus ist, Freund-
schaften, die sich in der Grundschule
schon gebildet haben, werden zerris-
sen, und die Schüler müssen zum Teil
weitere Schulwege in Kauf nehmen.
Ein Bl ick nach Thüringen zeigt, wie es
anders gehen kann. Dort entscheidet
die Schule in eigener pädagogischer
Verantwortung über die Bildung von
Klassen. Die Bildungsagentur fordere
ich diesbezügl ich auf, eine Ausnahme-
regelung zu erteilen und zwei kleine-
re Klassen mit 1 5 bis 20 Schülern zu
genehmigen. Auch mit dem neuen
Schulgesetz wurde für den ländl ichen
Raum keine Verbesserung geschaf-
fen. Die Landesregierung muss end-
l ich umdenken und unsere Schulen im
ländl ichen Raum stärken.“

DIE LINKE ZUM STRAßENFEST IN
FALKENSTEIN

Von 1 2:00 Uhr am Mittag bis nach Mit-
ternacht hat Falkenstein Straßenfest
gefeiert. Zum 25. Jubiläum waren wir
dabei! Um 1 0:00 Uhr trafen André mit
Freundin, Janina und Jan, Anni und
Lars sowie Kai in Falkenstein ein. Ge-
übt im Straßenwahlkampf wurde der
Pavil lon aufgestel lt, zwei Stände her-
gerichtet, die Zuckerwattemaschine
betriebsbereit gemacht und das Büch-
senwerfen vorbereitet.

Schon vor der offiziel len Eröffnung um
1 2:00 Uhr waren wir startklar. Wir freu-
ten uns über den enormen Zuspruch
von Besuchern, unter denen auch ei-
nige unserer Mitgl ieder waren. Ursu-
la und Volker Mieth besetzten einen
Stand und sammelten Unterschriften
für den Erhalt des Brunner Bades, mit
großem Erfolg. Janina besetzte den
zweiten Stand der ebenfal ls gut be-
sucht wurde nicht nur wegen den Wer-
beartikel , es kam zu sachl ichen

Gesprächen von der Kommunal- über
die Landes- bis hin zur Bundespol itik. .

Viel zu tun gab es beim Büchsenschie-
ßen, aber der Renner war unsere
Zuckerwatte, die wir kostenlos abga-
ben. Zweimal mussten Zucker und
Spieße nachgeordert werden.

Es war ein sehr guter Auftritt unserer
Partei. Ich möchte mich ganz herzl ich
bei den Beteil igten bedanken und al-
le Mitstreiter, die in ihrem Verantwor-
tungsbereich in die Öffentl ichkeit gehen
wol len, ermutigen, ihre Vorhaben mit
dem Kreisvorstand abzusprechen. Die
Unterstützung ist euch gewiss. Das
hat mir der Samstag in Falkenstein er-
neut gezeigt.

Nochmals danke an Janina und ihre
Truppe für den tol len Tag in Falken-
stein!

Steiniger Rolf

lange Schlangen an der Zuckerwattemaschine



diel inke-vogtland.de 3

Vogtlandbote Juli 2017»LINKE«

Wiedereinmal nur zu dritt, da ein De-
legierter wegen Krankheit und ein De-
legierter wegen anderer Termine
absagen mußten. Zwingend heißt
das—wir müssen mehr Kandidaten auf-
stel len, um Reserven zu haben.

Der Parteitag in Hannover war geprägt
durch sehr viel Arbeit und Hände zur
Abstimmung heben.

Es ist wunderbar, wenn viele Genos-
sen das Wahlprogramm in seiner Gän-
ze gelesen haben und Veränderungen
einbringen. Das bedeutet für die An-
tragskommission eine erhebl iche Vor-
arbeit. Dadurch bl ieben „nur“ noch
1 58 Anträge zur Abarbeitung.

Der Vortrag durch die Antragskom-
mission war klar und verständl ich und
al len Genossen dafür ein großes Dan-
keschön.

Für mich gab es einen wesentl ichen
Unterschied zum Parteitag in Göttin-

gen. Wir haben es geschafft von ei-
nem Hauen und Stechen zu einer
sachl ichen Arbeitsweise zu finden.

Viele Antragstel ler haben Kompro-
missbereitschaft bewiesen und manch-
mal gab es auch Überraschungen, wie
bei der Übernahme des Wortes Frie-
den in unsere Überschrift. Da gehört
es hin. Es zeigt sofort unser Al leinstel-
lungsmerkmal an. Eine gute Reaktion
des Parteivorstandes bei der Einfü-
gung, und so heißt es nun

SOZIAL. GERECHT. FRIEDEN. FÜR ALLE.
Die Vorstel lung unserer Spitzenkan-
didaten belebte den PT und zeigte un-
ser Potential .

Begrüßt habe ich die klare Ansage von
Sahra, dass nicht die Frage eines Mit-
regierens im Vordergrund steht, son-
dern der Kampf gegen „Raute“ und
„Zottelbart“ und deren neol iberale Po-
l itik - für eine Pol itik des Friedens und
der sozialen Gerechtigkeit.

Begeisternd auch die kulturel len Ein-
lagen mit Klezmermusik und Liedern
u.a. von Eisler.

Die wechselnden Versammlungslei-
tungen haben sich al le sehr gut vor-
bereitet und haben mit ihrem Können,
Einfühlungsvermögen und Sachl ich-
keit für eine gute Streitkultur gesorgt.

Neu war für mich die elektronische
Abstimmung. Technik die begeistert,
da eine wesentl iche Zeitersparnis da-
bei rausgesprungen ist. Wobei Zeit auf
einem Parteitag immer Mangelware ist.

Sigrid Mann

BUNDESPARTEITAG IN HANNOVER

Bundesparteitag DIE LINKE am 10. Juni 2017 in Hannover
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KREISTAG KAUFT DIE KATZE IM SACK
Am 1 5.06.201 7 wurden im Kreistag
weitreichende Änderungen für al le
Vogtländerinnen und Vogtländer be-
schlossen, genauer gesagt für Al le, die
eine Mül ltonne besitzen.

Beschlossen wurde eine neue Abfal l-
satzung, jedoch keine dazugehörige
Gebührenordnung. Damit steht jetzt
fest, wie im Vogtland in Zukunft Mül l
entsorgt werden muss, al lerdings nicht,
was es die Bürgerinnen und Bürger
kosten wird.

„DIE LINKE hat in der Kreistagssitzung
einen Antrag zur Absetzung des Be-
schlussentwurfes gestel lt, weil eben
keine Gebührensatzung vorlag. Die
Mehrheit der Kreisräte haben dies je-
doch nicht mitgetragen. Trotz der vie-
len Unbekannten hatte die übergroße
Mehrheit der Kreisräte aus CDU und
ihre Mehrheitsbeschafferinnen aus
SPD und FDP, der neuen Abfal lsatzung
zugestimmt. In der Diskussion hatte
man den Eindruck, dass es noch im-

mer eine Spaltung zwischen Plauen
und dem Vogtlandkreis gibt, sowie
dass es anscheinend vielen Kreisrä-
ten egal war, was diese Satzung an
Mehrkosten für die Gebührenzahler
bringt. Hauptsache vom Tisch, da es
manchen schon zu den Ohren raus-
hing.

Auch wenn Dezernent Beck beteuer-
te, es wird zu keiner Gebührensteige-
rung kommen - eins steht jetzt schon
fest: es wird mit Sicherheit teurer.
Aber das wol len CDU und SPD ihren
Wählerinnen und Wählern erst nach
der Wahl schwarz auf weiß geben. Die
Beratungen über die neue Gebühren-
satzung sol len nämlich erst nach der
Sommerpause beginnen,“ so Kreisrat
Henry Ruß.

Lange war es für viele Haushalte er-
klärtes Ziel , so wenig Mül l wie mög-
l ich zu produzieren.

„Mit Abfal lvermeidung hat die neue

Abfal lsatzung nicht mehr viel zu tun.
Da in Zukunft genau kontrol l iert wer-
den sol l , dass auch jeder Grundstück-
eigentümer vier Mal im Jahr seine
Mül ltonne leer lässt. Es ist eher wahr-
scheinl ich, dass hier halbvol le Rest-
mül ltonnen vor den Türen landen. Die
meisten unser Bürgerinnen und Bür-
ger auf den Dörfern haben durch Mül l -
trennung und Kompostierung nicht
mal annähernd soviel Mül l für die Ton-
ne. Weil die Restmül ltonne in Zukunft
sowieso vier Mal bezahlt werden muss,
regt diese Regelung dazu an, soviel
wie mögl ich in die Tonne zu schmeißen.

Abschl ießend kann aber festgestel lt
werden, dass Transparenz anschei-
nend für den Vogtlandkreis ein Fremd-
wort ist, denn diese Abfal lsatzung ist
ein Paradebeispiel für Intransparenz.
Es ist nur zu hoffen, dass die Wähle-
rinnen und Wähler die CDU und SPD,
dafür nicht noch mit einer Wählerstim-
me bei der nächsten Wahl belohnen.“,
so Kreisrätin Janina Pfau.

»Kommunales«

SACHSENTOUR DER LAG HARTZ IV IN PLAUEN
Aktion vor Jobcentern - Mindestsicherung, Mindestlohn, Mindestrente und Mietpreisbremse

Großes Interesse bei den Passanten
bestand zum Thema „Mindestsiche-
rung“. Wobei hier sehr schnel l fest-
stand, dass wir klären mussten, dass
es sich bei unseren Forderungen nicht
um das bedingungslose Grundeinkom-
men handelt, sondern einfach nur um
die sanktionsfreie Mindestsicherung
von 1 050 €. Hierin besteht großer Auf-
klärungsbedarf!

Wir haben, nicht nur dank Kaffee und
Keksen Kontakte zu Betroffenen ge-
knüpft, die dringend sozialberateri-
sche Hilfe benötigten, und zu
Menschen, die einfach nur mitmachen
wol len und uns unterstützen möch-
ten. Nein, es war auch die ergreifen-
de Situation, die bei Vorbeikommenden
reges, überwiegend positives Inter-
esse hervorrief. Die aufmerksame und
strenge Überwachung durch den Si-
cherheitsdienst des Jobcenters und
der Agentur für Arbeit und die ständi-
ge Präsenz der Pol izei rund um das
Jobcenter mit einem Aufgebot von min-
destens drei Streifenwagen entging
den Passanten nicht.

Gefreut haben wir
uns sehr, dass sich
unser Maik Schwarz
und Janina Pfau für
uns Zeit genommen
haben und an unse-
rem Infostand vor-
beischauten. Auch
die anderen Kandi-
daten für den Bun-
destag aus dem
Vogtland müssten
uns gesehen haben,
denn zeitgleich mit
unserer Veranstal-
tung hatten al l diese
einen Termin bei der
Agentur für Arbeit,
die unserem Akti-
onsort direkt gegen-
über war.

Kathrin Kosche Waldemar Strjukov (Mitglied im Kreisvorstand DIE LINKE Vogtland)
kam ebenfalls zum Fachsimpeln an unseren Infostand.
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In einer sehr gut besuchten öffentl i-
chen Bürger– und Mitgl iederversamm-
lung des Ortsverbandes Treuen-Leng-
enfeld konnten wir zwei ausgesprochen
„Kenner“ der „Mül lszene“ im Vogtland
begrüßen. Andrea Roth als langjähri-
ge Landtags- und Kreistagabgeordne-
te sowie sachsenweite Beraterin
zahlreicher örtl icher Bürgerinitiativen
sowie das Mitgl ied des Abfal lwirt-
schaftsausschusses, Kreisrat Henry
Ruß, informierten die Anwesenden zu-
nächst über die Entwicklung der Pro-
blematik bis zum heutigen Stand. In
der anschl ießenden lebhaften Aus-
sprache, in der fast al le Anwesenden
zu Wort kamen, wurde unser Unver-
ständnis zur Mehrheitsentscheidung
des Kreisrates vom 1 5.06. über eine
Abfal lsatzung ohne jegl iche Angaben
für künftige finanziel le Belastungen
der Bürger zum Ausdruck gebracht.
Kritisiert wurden die im Dezember
201 6 beschlossenen und ab Januar
201 7 gültigen Gebührenerhöhungen.
Die Verantwortl ichen im Kreis sol lten
umgehend Zahlen vorlegen, welche
Auswirkungen diese Preissteigerun-
gen hatten. Vermutet wird, dass viele
Haushalte nun seltener die Abfal lton-
ne zur Abholung stel len, somit die Ent-
sorgungsfahrzeuge – um ausgelastet
zu sein – größere Touren fahren könn-
ten. Kritisiert wird eine Auskunft der
Landesbehörde, wonach es gesetzl i-
che Pfl icht sei, dass es nur ein einheit-
l iches Entsorgungsgebiet geben darf.
Wie lange schon und noch bestehen
im Bereich Abwasserentsorgung im
Vogtland drei verschiedene Gebühren-
gebiete?

Es gilt für unsere Kreistagsfraktion ge-
naue Antworten auf folgende Fragen
einzufordern:

� Wurden Erfahrungen und Wissen
aus anderen Landkreisen vor Er-
stel lung eines Beschlussvorschla-
ges für die Konzeption eingeholt?

� Sind dort die Kosten für eine Nach-
sorge bei Deponiesanierung in der
Gesamtkosten-Kalkulation enthal-
ten?

� Warum gibt es im Vogtlandkreis
keine bürgernahen Wertstoffhöfe?

� Welche Einnahmen erzielen der
Landkreis bzw. die Entsorgungsun-
ternehmen für den Verkauf aus den
Leerungen der Container für Glas-
. Papier- und Metal labgabe durch
die Bevölkerung bzw. direkt als Er-
gebnis nach der mechanisch-bio-
logischen Trennung in der
kreiseigenen Anlage in Oelsnitz?

� Wie sol len in der künftigen Gebüh-
rensatzung die Prinzipien des Ab-
fal lwirtschaft-Kreislaufgesetzes,
der 2008 von der EU verabschie-
deten Abfal l -Rahmenrichtl in ie und
des Kommunalabgaben-Gesetzes
real isiert werden?

� Fal ls eine flächendeckende Einfüh-
rung einer Bio-Tonne beschlossen
wird, fordern wir für eigene Ver-
wertungsmögl ichkeiten (Kompo-
stierung) Sonderregelungen. Dazu
muss die „Verbringung“ in Klein-
gärten gehören! Eine generel le Be-
rechnung von „Zwangsentleer-
ungen“ bei Restmül l lehnen wir ab!

Wir fordern verursachergerechte Ge-
bühren – d.h. der vorgesehene Grund-
satz Gebühren an m² Wohnfläche zu
binden, muss fal len. Denn nicht m²

sondern Personen verursachen Abfal l !
Und nur Personen haben durch ihr Ver-
halten die Mögl ichkeit, durch Redu-
zierung des Abfal ls (geht schon beim
bewusstem Kauf los) auf die Kosten
einzuwirken.

Insgesamt waren die Anwesenden über
die fehlende Einbeziehung der Bevöl-
kerung- also der Gebührenzahler em-
pört. Wir fordern öffentl iche
Ausschussberatungen, denn § 37Abs.5
der Sächsischen Landkreisordnung
lässt das durchaus zu, da nach §33
der Grundsatz der Öffentl ichkeit nur
eingeschränkt werden darf, wenn das
öffentl iche Wohl oder berechtigte In-
teressen Einzelner es erfordern. Wir
empfehlen dem Kreistag die Einset-
zung eines Untersuchungsausschus-
ses zum Verbleib der ursprüngl ich
gebildeten Rücklagen für die Deponie-
sanierungen. Es sol lte auch über ein
Bürgerbegehren laut § 21 der Land-
kreisordnung nachgedacht werden.
Aktuel l wären dafür ca. 23.300 Unter-
schriften im gesamten Kreis zu sam-
meln. Es zeigte sich deutl ich: die
verfi lzte CDU-Pol itik in Sachsen mis-
sachtet die Interessen der Bevölke-
rung. Ein Pol itikwechsel ist dringend
nötig!

Peter Jattke

Für eure Artikel!
Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe

1 5. Jul i 201 7
Sendet uns eure Beiträge an:

redaktion@dielinke�vogtland.de

»Kommunales«
AUFRUF ZUM PROTEST GEGEN BESCHLUSS ZUM MÜLL!
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MITWIRKUNGSPFLICHTEN FÜR HARTZ IV�BETROFFENE
Aus der Veranstaltung des Sozialforums Göltzschtal am 12. Juni 2017

Der Rechtsbegriff „Mitwirkungspfl icht“
kommt in Deutschland im Steuer- und
im Sozialrecht vor und dient nach dem
Wortlaut des Verwaltungsverfahrens-
gesetzes al lgemein „der Ermittlung ei-
nes Sachverhalts“.

Für Bezieher von Arbeitslosengeld I I
gibt es eine ganze Liste von Pfl ichten,
die einzuhalten sind.

Die Pfl icht zur Offenlegung
gegenüber dem Jobcenter,
wie z.B. das Vorzeigen von
Kontoauszügen auf Verlan-
gen, die unaufgeforderte
Abgabe der Neben- und
Heizkostenabrechnungen
sowie selbstverständl ich die
Meldung jegl icher Einkom-
men, ist eine davon. Al le
Änderungen in den persön-
l ichen Verhältnissen eines
jeden Mitgl iedes einer Be-
darfsgemeinschaft, die für
die Leistung zum Lebens-
unterhalt relevant sein
könnten, sind dem Jobcen-
ter unverzügl ich mitzuteilen.
Auch der Auskunft Dritter
ist unter Umständen zuzustimmen.

Zur „al lgemeinen Meldepfl icht“ eines
Hartz IV-Abhängigen zählen das per-
sönl iche Erscheinen nach schriftl icher
Anordnung, auch zu ärztl ichen oder
psychologischen Untersuchungen. Be-
dingung ist, diese Termine müssen
dem Zweck der Berufsberatung, der
Vermittlung in Arbeit, der Vorberei-
tung von Eingl iederungsmaßnahmen
oder Prüfungen und Entscheidungen,
die den Leistungsbezug betreffen, die-
nen.

Dass erwerbsfähige Bezieher von So-
zial leistungen an jedem Werktag an
ihrer Wohnanschrift durch Briefpost
erreichbar sein müssen, ist sinngemäß
in der „Erreichbarkeitsanordnung“ er-
fasst. So ist gewährleistet, dass sie
Vorschlägen zur berufl ichen Eingl ie-
derung zeit- und ortsnah Folge leisten
können.

In der Eingl iederungsvereinbarung ist
die Bewerbungspfl icht festgelegt, die
Anzahl der Eigenbemühungen um Ar-

beit in einem bestimmten Zeitraum.
Bei Erhalt eines Vermittlungsangebo-
tes vom Jobcenter hat sich der Er-
werbssuchende spätestens am dritten
Tag danach bei der Firma, die die Ar-
beitsstel le angeboten hat, schriftl ich
zu bewerben.

Jede Arbeit ist zumutbar! Sol lten Be-
treffende keine Arbeit oder Maßnah-

me annehmen „wol len“ oder können,
handelt es sich um sozialwidriges Ver-
halten, was mit Schadenersatz bestraft
werden kann.

Hartz IV-Betroffene bekommen kei-
nen Urlaub, aber sie haben das Recht
maximal 21 Kalendertage pro Jahr von
ihrem Wohnort abwesend zu sein. Es
bedarf der vorherigen Erlaubnis durch
die Arbeitsvermittler. Dieser entschei-
det darüber.

Jedoch hat die Mitwirkungspfl icht ih-
re Grenzen. Sie muss in einem ange-
messenen Verhältnis stehen, muss
zumutbar sein und darf keine Anwen-
dung finden, wenn sich das Jobcenter
die Auskunft über einen Sachverhalt
mit einem geringeren Aufwand hätte
selbst besorgen können. Keine Mit-
wirkungspfl icht besteht, wenn es sich
um Auskunft über ethnische Herkunft,
pol itische Überzeugung, Gewerkschafts-
und Parteizugehörigkeit oder Sexual-
leben handelt. Mündl ichen oder tele-
fonischen Einladungen braucht nicht
Folge geleistet zu werden. Ebenso sind

telefonische und persönl iche Erreich-
barkeit in der Wohnung nicht vorge-
schrieben.

Mitwirkungspflichten im Sozialrecht –
Zwiespalt zwischen Gehorsam und Su-
che nach existenzsichernder Erwerbs-
arbeit!

Der Außenstehende wird sich nun vor-
stel len können, dass bei die-
sem Umfang an geforderten
Aktivitäten und Einschränkun-
gen ganz leicht etwas über-
sehen werden kann. Im
Gegensatz zum Steuerrecht
kann die Missachtung der
Mitwirkungspfl ichten im So-
zialrecht für den Säumigen
bedeuten, dass er unter das
festgesetzte Existenzmini-
mum rutscht oder sogar ob-
dachlos werden kann, denn
man darf ihm und seiner Fa-
mil ie die Gelder zum Leben
teilweise oder ganz und gar
streichen.

Kleine Fehler oder Unachtsamkeiten
haben tragische Folgen. Auch das Job-
center arbeitet nicht fehlerfrei. Sol lte
eine Streichung der Geldleistung we-
gen fehlender Mitwirkung angedroht
worden sein, dann sind dringend fol-
gende Fragen zu prüfen:

� Bestand überhaupt eine Mitwir-
kungspfl icht?

� Wurden die Grenzen der Mitwir-
kung eingehalten?

� Wurde dadurch die Aufklärung des
Sachverhalts erschwert?

� Wurde auf mögl iche Versagung
oder Entziehung der Leistungen
hingewiesen?

� Wurde zur Erfül lung der Mitwir-
kungspfl ichten eine angemessen
Frist gesetzt?

� Wurde die Verhältnismäßigkeit ge-
wahrt?

Im Fal le, wenn eine oder mehrere die-
ser Fragen mit „Nein“ beantwortet
werden, sind Widerpruch und gege-
benfal ls Klage dringend angeraten.

Kathrin Kosche
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GENÜGT DER LINKEN EINE "FORTSCHRITTLICHE
POLITIK" FÜR REGIERUNGSBETEILIGUNG?
So zitierte die Freie Presse am 6. Ju-
ni Dietmar Bartsch: "Wir wol len Regie-
rungsverantwortung übernehmen und
einen Pol itikwechsel einleiten. Bei ei-
nem Koal itionsvertrag, der eine ' fort-
schrittl iche Pol itik' ermögl iche, würde
die LINKE Schulz zum Kanzler wäh-
len." Aber was ist "fortschrittl ich"?

Glückl icherweise betonten Genossin-
nen und Genossen auf dem Bundes-
pareitag in Hannover fast unisono hohe
und sehr konkrete Hürden für eine Re-
gierungsbeteil igung, und glückl icher-
weise berichteten das bürgerl ichen
Medien zumeist auch so konkret. Ins-
gesamt übermittelten sie auch damit
ein recht positives Bild vom Programm-
parteitag der LINKEN. Das war bei wei-
tem nicht immer so. Zu befürchten
war, dass wieder einmal das Bild ei-
ner zerrissenen Partei gezeichnet wür-
de, die in ihrem derzeitigem Zustand
eigentl ich nicht wählbar sei. Immer-
hin dominierte die Frage "regieren oder
opponieren" weitgehend die Diskus-
sion in Vorbereitung des Parteitages
mit Leidenschaft auf beiden Seiten,
nachdem insbesondere in der SPD vor
einiger Zeit Stimmen laut geworden
waren, die eine Koal ition Rot-Rot-Grün
sogar auf Bundesebene für diskutabel
hielten.

Al lerdings verstummten diese Stim-
men weitgehend insbesondere nach
der Landtagswahl im Saarland, bei der
die SPD ihr Wahlziel nicht erreichte
und als Ursache ihre Werbung für ei-
ne Koal ition mit Grünen und LINKEN
vermutete. Prompt verkündete die
SPD-Vorsitzende von Nordrhein-West-
phalen, nach der Landtagswahl in NRW
keine Koal ition mit der LINKEN zu bil-
den, fal ls die den Sprung in den Land-
tag schafft.

Nach aktuel len Umfragen ist Rot-Rot-
Grün insbesondere durch Stimmen-
verluste der SPD weit von einer Re-
gierungsmehrheit im Bund entfernt,
zudem schl ießen Pol itiker von SPD
und Grünen gegenwärtig zunehmend
eine Koal ition mit der LINKEN aus. Ist
es in dieser Situation überhaupt noch
pol itisch vertretbar, für eine rot-rot-
grüne Bundesregierung zu werben?
Der "Tagesspiegel" gibt die Meinung

von Sahra Wagenknecht wieder: Im
privaten wie im pol itischen Leben sei
es nicht ratsam, jemanden als Partner
zu umwerben, der erkennbar gar kein
Interesse an einer Partnerschaft zei-
ge. Stalking sei nicht ihre Sache (sie-
he Freie Presse vom 6. Juni 201 7).
Dem stimme ich ausdrückl ich zu.

Ich halte es aber für unbedingt erfor-
derl ich, auch auf folgende Meinung zu
reagieren: Der Vorsitzende der SPD-
Bundestagsfraktion Thomas Opper-
mann äußerte am Vorabend des Bun-
desparteitages der LINKEN im Interview
für den Deutschlandfunk die Meinung,
dass DIE LINKE in Wirkl ichkeit im Bund
gar nicht mitregieren wol le. Sie wol le
und werde so nie in die Situation kom-
men, ihre Forderungen in der Real ität
umzusetzen. Das ist die Unterstel lung,
DIE LINKE sei nicht glaubwürdig! Des-
wegen war der Tenor des Bundespar-
teitages wichtig: Wir sind bereit zum
Mitregieren, aber nur unter genau de-
finierten Bedingungen. Natürl ich sind
im Koal itionsvertrag Kompromisse al-
ler Beteil igten nötig, aber für al le Be-
teil igten gibt es auch "Haltel inien"!
Und die sind für die LINKEN vor al lem
die Einleitung eines wirkl ichen Pol itik-
wechsels: die Umverteilung von Ein-
kommen und Vermögen von oben nach
unten, die Erhöhung des Mindestlohns
auf existenzsichernde Höhe, eine ar-
mutssichere Rente, eine sanktions-
freie Mindestsicherung statt Hartz IV,
der Verzicht auf Kampfeinsätze der
Bundeswehr. "Regierungsbeteil igun-
gen sind nur sinnvol l , wenn sie . . . einen
sozial-ökologischen Richtungswech-
sel einleiten", heißt es dazu in unse-
rem Parteiprogramm. Die Frage, unter
welchen Bedingungen wir zum Mitre-
gieren im Bund bereit wären, darf da-
bei nicht erst nach der Wahl
entschieden werden, wie Dietmar
Bartsch das auf dem Bundesparteitag
gefordert hat. Wir können nur erfolg-
reich Wähler werben, wenn wir ihnen
erklären, was sie wählen, wenn sie
sich für DIE LINKE entscheiden.

Dr. Dorothea Wolff

NEIES VON DAR
META
Ne Donnarstooch war Himmelfahrt
und de Mannsbilder von dar Neidei-
teln un dar Meta sei scha frieh bei-
zeitn wie jedes Goahr miet iehren
Stammtischkumpanen zur Himmel-
fahrts-Sauftour losgezoong Do sei un-
nere zwee Weible nei ne Falknstaaner
Zoo spaziern gange. Weil kaa Schul
war, hott de Meta iehrn klaan Enkel ,
ne Paul mietgenomme. Der gett su
gern nei ne Tiergarten un is ganz var-
rickt drauf, de klaan Ent’n- un Gäns-
zieble miet Semmelbräckle un
Sonneblumekerner zu fittern.

„Was is denn in Plaue miet eiern
scheen Freibad in Haselbrunn los?“,
froocht de Meta „Iech hoo e Bild in
dar FP geseh’, dar aanzsche der ge-
schwomme is, woar e Enterich?“

Drauf de Neideiteln: „Dess is jeds
Goahr desselbe; wenns los geh sol l
fehlt’ Badepersonal . Rettungsschwim-
mer, Gebäudereiniger un Leit fiehr de
Gastronomie. Die suung se ieber
Anzeing im Internet. Iech frooch miech
wie viel des leesn! De zuständischen
Rathausbeamt’n hättn scha im Winter
iebers Arbeitsamt drumm kimmern
missen. Unter denn vielen Arbeitslo-
sen, die mar leider hamm, missen doch
geeichnete Leit ze finne sei, fier die
es Arbeitsamt en Rettungsschwim-
merlehrgang organisiert. Des wär ne-
tischer un gescheiter, als wenn se
60-jährische Mauer un Weberinnen zu
sinnlosen Lehrgäng schicken, wo se
lerne sel ln, wie mar e Bewerbung
schrabbt!

De Meta maant: „Fier de Imbissbuden
braung se aa kann 5-Sterne-Koch, des
kaa jede arbeitslose Verkäuferin oder
Kel lnerin mach’n un en hoochtraben-
den Gebäudereinischer braung se aan
et. Fiers Umkleidekabinen scheiern
un Mül l zamleesen werd’s aa Leit gehm,
die siech e Zubrot verdiene wol ln. Die
zuständischen Beamten im Arbeitsamt
missn bloss iehrn Arsch heem un siech
woas eifal ln lessen. Die hamm doch
iehrn Nischl net bloss zem Haarschnei-
den!“

Dieter Riedler
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INTERESSANT?!
Alle anderen Parteien erhalten Spen-
den von Banken, Konzernen und Lob-
byverbänden. Nur DIE LINKE nicht,
denn wir sind nicht käuflich. Um so
dringender brauchen wir Ihre Spen-

de für den Wahlkampf. "
Sahra Wagenknecht

»Kreuz & Quer«
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WIR GRATULIEREN
allen Leserinnen und Lesern, d ie ihren
Geburtstag feiern können. Besondere
Grüße gehen an die Jubilare die über 80

Jahre jung werden:

H. Becher Reichenbach 1 7.7.

H . Gerber Klingenthal 21 .7.

W. Bille Plauen 25.7.

H . Rennwanz Plauen 26.7.

K. Döhler Plauen 31 .7.

H . Gabler Greiz 03.8.

H . Möckel Auerbach 03.8.

H . Kupfer Plauen 05.8.

F. Claus Treuen 08.8.

Wir wünschen Glück, Gesundheit und
viel Kraft für das neue Lebensjahr.

AUF NACH BERLIN ZUR
FIESTA DE SOLIDARI�
DAD
Am 22. Jul i 201 7 feiert die AG Cuba
Sí wieder ihre traditionel le "Fiesta de
Sol idaridad" in Berl in.

Größer, bunter und vielfältiger wird
die "Fiesta de Sol idaridad" in der Lich -
tenberger Parkaue in diesem Jahr
werden. Das große Sol idaritätsfest,
organisiert von der AG Cuba Sí, ist
über die Jahre zu einem Treffen der
Sol igruppen und Kubafreunde aus
der gesamten Bundesrepubl ik gewor-
den. Neu in diesem Jahr ist das "In-
ternationales Dorf", in dem sich die
ALBA-Staaten vorstel len und die eu-
ropäischen Sol idaritätsgruppen ihre
Projekte präsentieren. Ebenfal ls neu
ist eine zweite Bühne, die vor al lem
für Junge und Junggebl iebene Anzie-
hungspunkt sein sol l . H ier berichten
u.a. Studierende über ihr Semester
an der Technischen Universität in Ha-
vanna (CUJAE). Den ganzen Tag wird
es auf der Fiesta Vorträge, Ausstel-
lungen, Diskussionen und natürl ich
jede Menge Musik geben. Live dabei
sind u.a. Damion Davis, Tapete, Bo-
xi Total , Calum Baird (Schottland), DJ
Usnavi - und am Abend spielen Co-
nexión und Banda Bassotti (I tal ien) .
Bei der Sol i-Tombola kann man mit
etwas Glück wieder einen Flug nach
Kuba gewinnen. Nos vemos - wir se-
hen uns in Berl in zur Fiesta de Sol i-
daridad!

Fiesta de Solidaridad

1 . Juli 201 7, 1 4 - 22 Uhr

Parkaue Berlin-Lichtenberg

Wer die Fiesta unterstützen möchte,
kann für 5 Euro unseren Sol ibutton

kaufen.

Infos unter: https://cuba-
si.org/1 743/fiesta-de-sol idaridad

LIEBE LESERIN, LIEBER LESER,

Unter ww.diel inke-vogt-
land.de/presse finden Sie den je-
weil ig vorgesehenen Erscheinungstag
des Vogtlandboten. Ebenso eine
digitale Ausgabe. So können Sie sich
aktuel l und als Erste informieren!

Hier können Sie auch vorhergehen-
de Ausgaben nachlesen!

Bedenken Sie bitte, dass sowohl die
Erstel lung als auch die Verteilung
der Papierausgabe nur durch ehren-
amtl iche Helfer erfolgen. Somit kann
sich eine Zustel lung in Ihrem Brief-
kasten auch mal etwas verzögern.
Und – die Druckausgabe könnten
Sie dann auch Nachbarn oder Be-
kannten weitergeben!

DIE HÄLFTE ZAHLT DAS
FINANZAMT
Steuerliche Abzugsfähigkeit
von Spenden

Nach dem Einkommensteuergesetz
(EStG) sind Zuwendungen von na-
türl ichen Personen (Spenden, Man-
datsträger- und Mitgl iedsbeiträge)
an pol itische Parteien wie folgt steu-
erl ich abzugsfähig:

Zuwendungen bis zu einer Höhe von
1 .650,- €, bei zusammen veranlag-
ten Ehegatten 3.300,- € jährl ich,
werden nach dem EStG § 34 g be-
rücksichtigt, indem 50% des zuge-
wendeten Betrages, d.h. max. 825,-
€ bzw. 1 .650,- €, von der Steuer-
schuld abgezogen werden.

Außerdem sind Zuwendungen an po-
l itische Parteien bis zu einer Höhe
von 1 .650,- € bzw. 3.300,- € nach
dem EStG § 1 0 b Absatz 2 steuer-
l ich abzugsfähig. Sie können als Son-
derausgaben geltend gemacht
werden, soweit für sie nicht eine
Steuerermäßigung nach § 34 g ge-
währt worden ist.

Quelle: die-linke.de




